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Cécile Lauber: Gedichte

ABSCHIED

Ach, wie behangen sind wir
Vom vielen Abschiednehmen und Vorübergehn!
Wo finde ich die Kraft, es zu bestehn,

Ewig entzweigerissen zwischen dir und mir.

Im Herzen noch das alte Weinen haben

Von gestern und die große Mühe,
Aber schon abgedrängt -
Zu wissen, daß der nächste Tag in seiner Frühe
Wieder in Tau und Tränen hängt.

NÄCHTE

Ich bin nicht was der Tag aus mir macht,
Ich bin meine Nacht.
Ich halte mein Träumen wie Blumendüfte,
Wie einen Strauß in meiner Hand,
Und die Zimmer sind leere Grüfte,
Darin sich mein Wachsein wieder fand.

Doch ich schreite aus ihren Wänden,
Wie aus einem Sarge hinaus.
Die Träume halten mich an den Händen,
Und Wohin sie immer den Fuß mir wenden -
Ich trete ein wie in meines Vaters Haus.


	Cécile Lauber : Gedichte

